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Anlagenmanagement: Entwicklungsrichtungen
und Trends
Unternehmensexterne wie -interne Einflüsse führen weiterhin zu steigender Bedeutung des Anla­
genmanagements. Die Technologieführerschaft als Differenzierungsmerkmal sowie ein nachhal­
tig wertschöpfungsorientiertes Management verlangen eine Anpassung und Weiterentwicklung des­
selben. Ausgehend von der erweiterten Zielsetzung bedarf es weiterentwickelter Instrumente, die eine
wertschöpfende Anlageninstandhaltungsstrategie unter Berücksichtigung adäquater Organisationsformen und
der Personalqualifikation ermöglichen. Weitere Effizienz- und Effektivitätspotenziale sind damit zu erschließen.

Die Anlagenwirtschaft bzw. das
Anlagenmanagement befasst sich

mit Gebäuden, Anlagen, Maschinen,
Versorgungseinrichtungen etc. die für
die Produktion bzw. Erstellung von
Leistungen unter Sicherstellung aller
produktionsnahen Prozesse erforder­
lich sind.

Es steht das Objekt »Anlage" mit
den dazu notwendigen Einrichtungen
im Vordergrund und das Ziel des Ma­
nagements besteht darin, die Beschaf­
fung, Bereitstellung, Erhaltung und
Ausmusterung von Sachanlagen so zu
gestalten und zu lenken, dass das an­
gestrebte wirtschaftliche Ergebnis der
Unternehmung unter Beach-tung der
betrieblichen Humananforderungen
unter sonstigen einengenden Bedin­
gungen, wie Umwelt- und Nachhaltig­
keitsziele in möglichst hohem Maße
erreicht wird.'

I Vgl.: Biedermann, H. (2oo8a); S. 5
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Die weiterhin wachsende Bedeutung
ist u.a. begründet durch steigende An­
lagenintensität, zunehmende Techno­
logievielfalt, erhöhte Kompliziertheit
und Komplexität, Vermeidung von Ge­
fähr-dungspotenzial für die Sicherheit
der Mitarbeiter, dem Gesichtspunkt
des möglichst effizienten und scho­
nenden Umgangs mit Ressourcen und
Rohstoffen. Imageverluste, rechtliche
Konsequenzen von möglicherweise ge­
gebenen Umweltauswirkungen sowie
Produkthaftungen, mögliche Q!!ali­
tätseinbußen sowie insbesondere von
Anlagenstillstandszeiten und Ersatzin­
vestitionen führen zu einem weiteren
Anstieg der kalkulatorischen Anlagen­
ausfallkosten. Aus strategischer Sicht
gewinnt das Differenzierungsmerkmal
optimaler Anlagenbewirtschaftung
durch Erwerb von Kernkompetenzen
des Anlagenbetreibers an Bedeutung,
gilt es doch für die durch die Glo-

balisierung weltweit zugänglichen
modernsten Anlagentechnologien
Differenzierungsmerkmale zum Wett­
bewerb aufzubauen.

Zur Absicherung der leistungswirt­
schaftlichen Flexibilität und des gravie­
renden Einflusses auf die nachhaltige
Wertschöpfungssteigerung des Unter­
nehmens sind Life-Cyde-orientierte
anlagenbezogene technisch-wirtschaft­
liche Strategien notwendig. Eine derwe­
sentlichsten Entwicklungsrichtungen
des modernen Anlagenmanagements
ist die Erweiterung des Zielrahmens
aus dem engen Bezug zur Instandhal­
tung. Dazu ist der Fokus ganzheitlich
und Life-Cyde-orientiert auf die An­
lage zu richten und die klassische ar­
beitsteilige Sichtweise in den einzelnen
Lebensabschnitten einer Anlage zwi­
schen Anlageneinkauf, der Produktion
und insbesondere der Instandhaltung
zu überwinden. Neben der damit ge-
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Institutionalisierung

• Anlagenintern:
• syst. Dokumentation
• Visualisierung
• Ziel· und Kennzahlen­

system pflegen
• regelmaßiges Controlling
• Einbindung und

Qualifikation neuer
Mitarbeiter

• Anlagenübergreifend:

• Verankerung in der
Organisation

• Assessment

2 Anlagennutzungsphase

Am Beginn der Anlagennutzungspha­
se kommt dem Produktionsanlauf eine
herausragende ökonomische Bedeu­
tung zu. Der verspätete oder unter den
Kapazitätserwartungen bleibende Ein­
tritt in die Produktion zieht deutliche
Deckungsbeitragseinbußen nach sich,
weshalb die Anlaufphase einen ganz
wesentlichen Erfolgsbeitrag liefern
kann. Vor der Bereitstellungsphase der
Anlage sind die Produktions- und In­
standhaltungsmitarbeiter bereits in die
Konstruktions- und Entwicklungspha­
se einzubinden; in der Montagephase
der Anlagen gilt es entsprechendes
Strukturwissen zu sammeln und die­
selben vor der Implementierung der
Anlage bereits intensiv - sofern mög­
lich - an vorhandener Anlagenstruktur

zwischen Anlagenhersteller und An­
lagennutzer um den Weg des Design
to Cost (DtC) und der Total Cost of
Ownership (TCO) gehen zu können.
Es ist abzusehen, dass die Sichtweise
des TCO im Beschaffungsprozess mehr
und mehr Platz greift und neben dem
Anlagenpreis Aspekte wie Auftragser­
teilung, Forschung, O!:!alifikation der
Lieferanten, Transport, Inspektion,
Austausch von Komponenten, Ausfall­
zeiten, Ausmusterung usw. Berücksich­
tigung finden werden.

Umsetzung

• Null-Störung kommunizieren
• Mitarbeiter qualifizieren
• Methodeneinsatz
• Aufbau Ziel- und

Kennzahlensystem
• Aufbau Controlling-System
• Assessment
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Entwicklung

• Pilotbereiche
• Entwicklung von
Konzeptelementen

• Diskussion mit den
Mitarbeitem

• Einbettung in die
Organisationskultur

• Assessment
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Produktions- und Instandhaltungsmit­
arbeiter sind nur einige wenige Aspekte,
die unmittelbare Auswirkungen auf
die Betriebsphase der Anlagen haben.
Zwar ist der größte Ausgaben- bzw.
Kostenanteil einer Anlage erst während
deren Nutzungsphase gegeben, die Fest­
legung jedoch geschieht mit etwa 70­
90 % bereits in der Entwicklungs- und
Konstruktionsphase.2a Immer noch
steht die Erfüllung der technischen
Anforderungen einer künftigen An­
lage im Vordergrund, vermehrt wird
aber durch Realisierung des Design to
Cost-Prinzips eine kostenzielorientierte
Entwicklung und Konstruktion in den
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• Einstellur1gen
• werte
• Denkmuster
- Verheltensweisen

..........
Roh· und
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• Mitarbeit~rqualifikation und -orien­
tierung

• Strategie und Planung
• Organisation (Aufbau- und prozess­

orientierte Ablauforganisation)
• Information
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ABB. I: ELEMENTE UND WIRKUNGSRICHTUNGEN VON EINFLUSSFAKTOREN IM

PRODUKTIONSSYSTEM 2

2 VGL.: BIEDERMANN, H. (2007); S. 13

gebenen wesentlich umfassenderen
- aber auch komplexeren - Zielsetzung
ist damit die Anpassung und Weiter­
entwicklung des Managementinstru­
mentariums und die Anwendung um­
fassender Koordinationsinstrumente in
der nach wie vor arbeitsteilig verrichte­
ten Bewirtschaftung der Maschinen
und Anlagen notwendig (Abb. I).

Das bedeutet nicht, dass die derzeit
angewandten Managementinstrumen­
te obsolet sind. Vielmehr sind diese
weiterzuentwickeln und integrativ zu
gestalten. Die Konsequenz daraus ist,
dass in den Unternehmen ein Kultur­
wandel zu initiieren ist, der Einstellun­
gen, Werte, Denkmuster und Verhal­
tensweisen generiert, der langfristig die
Effektivitätssteigerung durch Innovati­
on, Marktorientierung und damit den
Erwerb von Kernkompetenzen ermög­
licht. Neben dem Zielsystem gilt es das
Managementinstrumentarium in aus­
gewogener und abgestimmter Form in
folgenden 4 Bereichen anzupassen:

lerneffekte

Zeitliche Entwicklung

ABB. 2:GANZHEITLICHES ANLAUFMANAGEMENT UND SEINE ORGANISATORISCHE

VERANKERUNG

I Anlagenprojektierung und -bereit­
stellung

Dem große~ Einfluss der Anlagen­
projektierung, -konstruktion und -be­
reitstellung auf die Life-Cycle-Costs
ist vermehrt Rechnung zu tragen. Die
Instandhaltbarkeit, das Design, die An­
lagenkenntnis, das Strukturwissen der

Vordergrund treten. Hier bietet sich
ein weites Feld der Zusammenarbeit

2a Vgl.: Biedermann, H. (2008al; S. 17

neue organisatorische und planerische
Instrumente erproben zu lassen. Im
Ramp-Up ist ein Informationssystem
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zu implementieren, das aus einer ent­
sprechenden Anlaufdatenerfassung und
einem Diagnose- bzw. Prognosesystem
die Vermeidung oder zeitnahe Beseiti­
gung von Ausfällen in der Anlaufphase
unterstützt. Daneben muss durch ent­
sprechende Rollenkonzepte innerhalb
des Anlaufteams die Mitarbeiterorga­
nisation so gestaltet werden, dass ein
interdisziplinäres Team für den gesam­
ten Anlagenanlauf verantwortlich ist
und Aufgaben, Kompetenzen und Fer­
tigkeiten unter Berücksichtigung der
Organisations- und Hierarchieebenen
festgelegt sind (Abb. 2).

Die Handlungskompetenz wird
insbesondere durch frühzeitige Ver­
besserung der Methodenkompetenz
(Problemlösungsmethoden aus dem
Q!!alitätsmanagement) und der Sozi­
alkompetenz (Moderations- und Kom­
munikationstechnik) verbessert.3

Ass. 3: SCHULUNGSKONZEPTION

Beginnend mit der Situationserfas­
sung zum Anlauf mittels geeigneter
Kennzahlen und der im Vorfeld initi­
ierten laufenden Q!!alifikation der Mit­
arbeiter (siehe hierzu Abb. 3) sind alle
Institutionalisierungsinstrumente aus­
zuschöpfen, um das gewonnene Erfah­
rungswissen und die organisatorische
Bewältigung der laufenden Anlagen­
verbesserung (Zero Defect Philosophie)
in der Organisation zu verankern.4

In der Anlagennutzungsphase wird
sich der Fokus von der derzeit vorherr­
schenden Sicht der Anlageninstand­
haltung in die permanente Effizienz­
und Elfektivitätssteigerung wandeln.

3 Vgl. Sagadin,J. (2002); S. 125 ff
4 V~KrridingerA.,~ Cb. (20J3);5.72
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D.h. die Anlagenverbesserung steht
im Vordergrund mit der Zielsetzung
nicht nur die Prozessqualität laufend
zu steigern, die Arbeitsgestaltung zu
verbessern und der Nachhaltigkeit im
Sinne der Wertschöpfungsorientie­
rung unter Berücksichtigung der Sta­
keholder (insbesondere Umwelt- und
Ressourcen- schonung) Rechnung
zu tragen, sondern auch Flexibilitäts­
potenziale aufzubauen (sog. qualitative
Anlagenkapazität), die das nachhaltige
Bestehen des Unternehmens am Markt
sicherstellen.

Neben dieser die Effektivität der
Instandhaltung und Anlagenverbes­
serung steigernden Vorgangsweise ist
zukünftig der Fokus der Effizienzstei­
gerung auf alle 18 Verlustquellen ge­
richtet. Der aus der TPM-Philosophie
bekannte Fokus auf die 5 großen Ver­
lustquellen wird erweitert.5

In Kombination mit der wertschöp-

o-Störung;ph,losoph,e
(Problemlö;ung,
Anlagenmanagement)

Problem;pezlf,sche
Themen (linlen-,
bereichsspezIfisch)

~

fungs- oder risikoorientierten Instand­
haltungsstrategie können adäquate
Ersatzteilbewirtschaftungsstrategien
abgeleitet werden, die durch Senkung
der Kapitalbindung
im Umlaufvermö­
gen die Umsatzren­
dite steigern. 6

Das Anlagen-
management wird
daher in der Nut­
zungsphase der
Anlagen neben den
die Instandhaltun­
gskosten senken­
den Maßnahmen
im Personal- und

5 Vgl.: Biedermann, H. (2007); S. 14 f
6 Vgl.: Biedermann, H. (2oo8b); S. 85 ff

Materialbereich Stillstandsverluste
nachhaltig reduzieren, Anlagenkapazi­
täten quantitativ und qualitativ (Flexi­
bilität) nutzen und damit die Effizienz
erhöhen. Beides dient der Wertschöp­
fung und erhöht den Gewinn.
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professuren in Wien und Innsbruck
wurde er zum ordentlichen Professor
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24 Bücher als Herausgeber und 25 als
Mitherausgeber.

Von 1996 bis 2000 war er Vizerektor,
zuständig für die Bereiche Budgetie­
rung, Ressourcen, Kostenrechnung,
Controlling und Umweltschutz, seit
2003 hat er die Funktion des Vizerek­
tors für Finanzen und Controlling an
der Montanuniversität Leoben inne.

Zum 70. Geburtstag von Em.Univ.-Prof. Dipl.-Ing.
Dr.mont. Bergrat h.c. Gert Stadler
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Im Dezember jährt sich zum siebzigsten Mal der Geburtstag von Prof. Stadler.
Nebst herzlicher Gratulation und besten Wünschen ist uns eine Reminiszenz auf
einen außergewöhnlichen Lebenslauf gestattet.
Nach dem Studium des Petroleum Engineering an der Montanuniversität in Leo­
ben folgen mehrere Jahre als Bauleiter bei Staudamm-, Tunnel- und Industriebau­
projekten in Österreich; bald auch weltweit für RODIO International in Indien,
der Schweiz und in Deutschland. Ab 1974 ist Gert Stadler als Geschäftsführer der
RODIO Südafrika im Goldabbau, im Tunnel- und Kraftwerksbau tätig und nach
der Rückkehr folgen 18 Jahre Geschäftsführung der INSOND-Züblin Spezialtief­
bau in Österreich und Deutschland.
1993 das Doktorat in Lagerstättenphysik an der Montanistik, bei den Professoren
Heinemann und Goiser, bis schließlich die Berufung an die Technische Universi­
tät Graz 1996 die herausragende Persönlichkeit Gert Stadlers würdigt.
Die Tätigkeit als Ordinarius und Vorstand des Institutes für Baubetrieb- und Bau­
wirtschaft sowie seit 2004 als Studiendekan der Fakultät für Bauingenieurwis­
senschaften, prägt bis 2006 und darüber hinaus eine Generation von Studenten.
Preisqualität, angemessene Vergütung, freier und lauterer Preiskampf sind eben­
so Stichworte aus dieser Periode wie eine kultivierte mündliche und schriftliche
Diktion im Rahmen der Vertragsbewirtschaftung.
Lehraufträge an der TU Wien, internationale Sachverständigen- und Experten­
tätigkeit, ob in der österr. Staubeckenkommission ATCOLD, als Mitglied des
Bauschiedsgerichtes am österreichischen Normungsinstitut, der Gesellschaft für
Geomechanik oder der Akademie der Wissenschaften zeugen von ungemeiner
fachlicher Diversität.
Gesellschaftliches und soziales Engagement runden bei Prof. Stadler eine Vita ab,
die durch hohe ethische Grundsätze im Geschäfts- und Berufsleben geprägt ist.

Wir gratulieren herzlichst zum Geburtstag!
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